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274 Im Zoo

Sie händ guet gschlafe hüt Nacht. Aber wie geschter au, sie händ halt müesse früeh ufschtah zum s`Morgeässe z`mache. 
Wo der Kapitän au an Tisch cho isch do het er gseit, er heig en Über- raschig für sie. Wenn sie nach em Morgenesse schnell würde s`Schiff wäsche, denn würde sie no zäme i d`Schtadt gah in Zoo. Und will me es Schiff jede Tag tued abewäsche, sind die beide Weggli-Manne so- fort nach em Esse und em Gschirr-Abwäsche voruse gange und händ im Kapitän ghulfe s`Schiff mit em Wasserschluch abschprütze. 
Die beide Weggli-Manne händ aber bim Schprütze mit em Schluch ganz fescht müesse ufpasse, dass sie sich nöd selber nass gmacht händ. Warum echt? Jä sie händ nöd vergesse, dass sie ja schlussend- lich us bachetem Teig gsi sind und nöd wie d`Mensche us Chnoche und Fleisch. 
Sie händ bim Schiffwäsche au en gelbe Gummi-Anzug a gha, wo sie vor de Wasserschprützer gschütz het und en Rege-Huet. Uf jede Fall isch die Arbeit schnell erlediget gsi und sie händ sich mit em Kapitän uf der Weg gmacht i d`Schtadt. 
Was het me  aber da wieder alles gseh! I der Schtadt isch en Märt gsi, wo die drei Schiffers-Lüt dure glaufe sind. Gmües und Fleisch het me da chönne chaufe. Und da het es au en Brot-Schtand gha mit länge, dünne Brot. Und duftet het es da, s` Wasser isch ne im Muhl zäme glaufe, trotzdem sie erscht z`Morge gesse hend. 
„ Ich glaube, mir chaufe grad es so es schöns, langs Brot zum Znacht,“ het der Kapitän gschmunzlet. Und am nächschte Schtand het er grad no e chli Schinke kauft. 
„Das wird aber es feins Nachtesse,“ het der Weggli-Fritz scho gschwärmt. 
Aber s`Gröschti händ`s e paar Schritt wyter atroffe. En Schtand mit luter Süessigkeite, Zuckerwatte, Magebrot, Brennti Mandle und vor allem en riesigi Uswahl vo Schläckschtengel. Roti, grüeni, gelbi, churzi, längi; alli Sorte händ`s da verchauft. 
Die beide Weggli-Manne händ gjublet und natürlich grad eine welle usläse. 
„Jä, händ ihr denn Geld?“ het der Kapitän gfraget. 
„Klar händ mir Geld,“ het der Weggli-Fredy schtolz zur Antwort gäh und het i sis Rucksäckli ine glängt und 20 Franke usezoge. 
„Mit dem Geld chasch do aber nüd chaufe. Mir sind da in Frankrich,“ het der Kapitän glachet, „da brucht es nöd Franke, sondern EURO. Aber ich zahle euch scho so en Schleckschtengel. Ihr chönned euch eine usläse.“ 
Ja, bis die beide Weggli-Manne  jetzt wieder gwüsst händ, was für en Schleckschtengel sie wend. Mir wüsse ja sicher no, was das für en längi Sach gsi isch, no deheime bim Bäcker Müller, bis der Weggli-Fritz gwüsst het, wele Schleckschtengel er als Finger will ha, wo er sin richtigi Finger i der flüssige Schoggisosse inne verlore het damals. Aber der Kapitän het nöd lang zueglueget, will er ja am Nachmittag het welle wyterfahre mit em Schiff. 
„So, denn nimmt der Weggli-Fritz der grüeni und der Weggli-Fredy de roti Schleckschtengel,“ het er zur Verchäuferin gseit und die het die beide Schleckschtengel ipackt. 
Sie het denn zu de beide Weggli-Manne gmeint: „ Ihr chönnet ja die Schleckschtengel scho no ustusche unterenander.“ 
So sind`s denn wyter marschiert, bis sie im Zoo a cho sind. Die beide Weggli-Manne händ sofort afange lese, dört wo d`Prise agschriebe gsi sind. Jä händ sie echt jetzt als Chinder oder als Erwachseni müesse zahle? 10 Euro het es g`choschtet für Chinder und 15 Euro für Erwachseni. 
Der Weggli-Fritz und der Weggli-Fredy händ aber schräg glueget. Isch da s`Läbe tüür,wenn me nümme deheime gsi isch. Do hend ihri 50 Franke aber nöd wyt glängt! 
„Ich lade euch i für in Zoo,“ het der Kapitän gmeint, „will ihr hüt Morge so schön s`Schiff putzt hend.“

„Au, das isch aber lieb,“ händ die beide im Chor gseit und Freud gha, dass sie ihres Geld händ chönne bhalte. Und denn händ sie scho dur d`Türe ine chönne.
 „Mir händ nöd e so lang Zyt,“ het der Kapitän gmahnet, „ mir müend no wyter hüt. Also bliebet  zäme und keine söll furtlaufe.“ 
Aber e so lang wird de Zoo-Bsuech nöd gah und das händ sie ja noni gwüsst. I de letschte Tag sind die beide Weggli-Manne so brav gsi und händ e kei Mischt abglah. 

Wo`s dur der Igang in Zoo cho sind, händ`s en Verchaufsstand gseh. Da händ`s Rüeblistückli und Brotmöckli verchauft. 
“ Futter für Tiere im Schtreichelzoo“ het es gheise. 
Der Weggli-Fritz het der Kapitän gfraget, öb sie au e so es Säckli Fuetter dörfet chaufe. 
„Ja, de Euro gib ich euch au, dass ihr chönnet d`Tier füettere.“ 
Und scho het er das Fuetter zahlt und die beide Weggli-Manne und der Kapitän sind zu de Tier gange. 
„Zerscht gönd mir aber go d`Affe und d`Leue luege,“ het der Kapitän gseit, trotzdem as der Weggli-Fritz sofort in Schtreichelzoo het welle gah mit ihrem Fuettersäckli. Aber d`Affe und d`Leue sind ja au interessant gsi. 
Scho vo Wytem hend sie s`Brülle vo de Leue ghört und der Weggli-Fredy het scho e chli Angscht übercho. Aber wo sie vor em Leue-Chäfig gschtande sind und gseh hend, wie die beide Leue es grosses Schtück Fleisch gfresse hend, da isch das für die beide Weggli-Manne scho idrücklich und schpannend gsi. 
Denn sind`s wyter zum Affe-Chäfig. Das het ihne am Beschte gfalle. Wie die Affe rasend schnell über die Bäum und die ufgschpannte Seili grennt sind, das het ihne scho Idruck gmacht. Es het au es Schild am Gitter gha. 
Der Weggli-Fredy het glese, was es do gheisse het:“B-i-t-t-e  n-i-c-h-t  f-ü-t-t-e-r-n!“ het er buechschtabiert. 
Er het grad welle im Weggli-Fritz erkläre, was es do heisst, aber de isch nümme ume gsi. Er het ihn gsuecht. Ja der Weggli-Fritz! Er het`s wieder emol nöd chönne la si. 
Der Weggli-Fredy het ihn gseh scho am Affe-Gitter schtah und eis vo der kaufte Rüebli is Gitter ine schtrecke. 

Er het grad welle rüefe: „Darfsch en nöd füettere!“ 
Aber es isch scho z`schpat gsi. Der Aff het mit sine länge Arme us em Chäfig der Arm vom Weggli-Fritz packt und grisse dra. Der Weggli-Fritz het Zetter und Mordio gschrie, aber der Aff het nöd s`Rüebli welle, sondern der ganzi Grittibenze-Arm mit em Rüebli. 
Gang du emol imene Aff go erkläre, dass bi eme Grittibenze-Maa der Arm nöd zum Rüebli ghört und dass me dä nöd sötti ufesse, sondern nur s`Rüebli. 
Es het „ratsch“ gmacht und em Weggli-Fritz sin Arm isch im Affe-Chäfig inne gsi. 
Em Weggli-Fritz het es zwar nöd weh tue, dass ihm der Aff der Arm abgrisse het, aber er het doch grüeft: „ Nei, nöd scho wieder!“ 
Aber jetzt isch es halt passiert. Der Kapitän und der Weggli-Fredy händ der Weggli-Fritz tröschtet. Aber d`Luscht, der Zoo go azluege isch der drei Manne vergange. 
„Was wend mir denn jetzt mache,“ het der Kapitän gfraget, „müend mir jetzt zum Arzt mit em Weggli-Fritz?“ 
Der Weggli-Fredy het churz nachedänkt. Denn het er gseit: „Nei, das pressiert jetzt nöd e so. Mir händ ja no die beide Schleckschtengel, wo mir uf em Mäert kauft hend.“ 
Er het sich im Weggli-Fritz sini Teigwunde aglueget. Denn het er der grüeni Schleckschtengel us em Rucksack use gnah und het im Weggli-Fritz s`Schtäckli vom Schleckschtengel i d`Achsle gschteckt, wo vor -her sin Arm a gmacht gsi isch. 
„Wenigschtens es Provisorium, bis mir das wieder gflickt händ,“ het er schtolz gmeint.

Der Weggli-Fritz, wo sin grossi Schreck wieder überwunde gha het, isch au z`friede gsi. Wie es denn aber wyter gange isch und öb der Weggli-Fritz wieder en richtige Arm übercho het, das gsend mir denn i der nächschte Gschicht.

